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Petrus Bsteh, Brigitte Proksch, Peter Ramers und
Hans Wal denfels haben eine neue Reihe im LIT-
Ver lag begründet, „Spiritualität im Dialog“, die
die wissenschaftlichen Arbeiten der seit 1999
be ste hen den „Kontaktstelle für Weltreligionen
in Österreich“ der Österreichischen Bischofs-
konferenz sowie der Österreichischen Superio-
renkonferenz einem breiteren Publikum zu-
gänglich machen möchte. In der neuen Reihe
sollen Texte zum interreligiösen Dialog veröf-
fentlicht werden, die auf der Basis des 2. Vati-
kanischen Konzils, vor allem der wegweisenden
Impulse von „Nostra aetate“, aus den Quellen
der Spiritualität, aus der „Mitte der Religionen“
erwachsen. Gerade über den Dialog mit den an-
deren Religionen sollen Impulse für eine Vertie-
fung der eige nen christlichen Spiritualität aus
den jeweiligen Gründungscharismen der Orden
und Gemeinschaften gegeben werden. 

In den beiden ersten vorliegenden Bänden
wird eine seit 1999 laufende Tagungsreihe der
Kontaktstelle für Weltreligionen dokumentiert,
Bd. 1 bezieht die Tagungen der Jahre 1999 bis
2003 ein, Bd. 2 die Jahre 2004 bis 2008. Beide
Bände verstehen sich dabei weniger als „Spiri-
tualität im Dialog“ denn als „Vorbereitung für
den Dia log“, so die Herausgeber. Die Autoren
sind zumeist Wissenschaftler und Angehörige
missionarisch tätiger Orden, auch ausgewiesen
im interreligiösen Dialog wie Petrus Bsteh, Lei-
ter der Kontaktstelle für Welt reli gio nen der
Österreichischen Bischofskon fe renz, und Hans
Vöcking, Sekretär des Rates der Euro päi schen
Bischofs konferenzen für Migration, oder Fach-
leute für Orientalistik wie Adel Theodor Khoury,
für Indologie wie Bettina Bäumer oder für den
Dialog mit dem Islam wie Karl Prenner. Ein
wich tiges Anliegen der Reihe formuliert Erzabt
Asztrik Várszegi OSB, Ungarn, im Vorwort zum
1. Bd.: „Das Zeugnis christlicher Spiritualität
kann in heu tiger Zeit nur fruchtbar werden,
wenn es sich dem pluralen Umfeld und der Viel-

falt der Reli gio nen wach sam zuwendet, zu hö-
ren und zu ant worten versucht.“ (8). 

Die beiden Bände sind nach den Themen der
einzelnen Tagungen gegliedert. In Bd. 1 sind
dies die Sektionen: I. Das Leben nach den Evan-
gelischen Räten im Vergleich mit den Wegen
der Weltreligionen; II. Kon tem plation und Ak-
tion in der Spiritualität der Religionen; III. Die
Unterscheidung der Geister als Krise re li giöser
Erfahrungen; IV. Religiöse Mystik und sozialpo-
litische Aufgaben; V. Der Weg der Mitte als An-
lie gen der Weltreligionen. In Bd. 2: I. Führung
und Freiheit; II. Riten und Sponta nei tät. Der
Glaubensvollzug des Einzelnen und institutio-
nelle Vorgaben, III. Menschsein in Geschlecht-
lichkeit als Thema der Religionen; IV. „Magis“ –
„Streben“ als Herzstück der Religionen; V. Das
Zeugnis des Widerstands und der Ergebung –
Religiöse Hoffnung im Wandel der Zeit. 

Angesichts der Fülle an Beiträgen und unter-
schiedlichen Facetten mögen im Folgenden An-
merkungen genügen. Sicher nimmt das Projekt
einer „Spiritualität im Dialog“ eines der großen
„Zeichen der Zeit“, den für den christlichen
Glauben anstehenden Dialog der Religionen,
ernst und versucht, auf der Ebene der spiri tuel-
len Erfahrungen und gelebten Glaubenspraxis
ein Gespräch zu eröffnen. Der Hinweis der He-
rausgeber, dass es sich hier um die „Vorberei-
tung“ eines solchen Dialogs handle, darf nicht
überlesen werden. Die verschiedenen Aspekte
von Ritus, Freiheit, Mystik, sozialem Engage-
ment werden nicht von Vertretern der anderen
Religionen vor ge stellt, es sind oftmals christli-
che Religionswissenschaftler und Theologen,
die die Beiträge erarbeitet haben. Um in einen
„Dialog“ einzuführen, wäre es zudem hilfreich,
die Diskussionen der Tagungen zu do kumentie-
ren. Wahrscheinlich sind genau sie die „Schnitt-
stellen“ gewesen, an denen eine „Spiritualität
im Dialog“ und das Lernen vom Anderen an-
setzen könnten. Hier wird sicher auch das auf-
gegangen sein, was die Herausgeber in ihrem
Vorwort schreiben – und was allein der Blick auf
die vorliegenden Texte nicht vermitteln kann:
„Der Dialog beginnt mit der Erkenntnis der Al-
terität und dem offenen Interesse – ein Auftrag
christlicher Heilsgeschichte.“ (Bd. 2, 10). Inso-
fern dienen die Beiträge des Bandes vielleicht
doch mehr der Vergewisserung des Eigenen.
Das ist sicher berechtigt, auch angesichts der
Frage, die Erzabt Várszegi in seinem Vorwort
stellt, ob die „Suche junger Menschen nach Spi-
ritualität aus anderen religiösen Quellen“ nicht
damit zusammenhänge, „dass es einigen christ-
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li chen Orden nicht gelingt, das eigene Charisma
genügend den zeitgemäßen religiösen Bedürf-
nissen zuzuordnen?“ (Bd. 1, 8).

Man darf auf weitere, vor allem monogra-
phisch angelegte Bände der Reihe gespannt
sein, die sich auf einzelne Aspekte einer „Spiri-
tualität im Dialog“ konzentrieren und diese ver-
tiefen können. In den vorliegenden Bänden ist
es nicht leicht, angesichts der Fülle von Aspek-
ten zur Spiri tua lität einen roten Faden zu  finden.
Zwar wollen Petrus Bstehs Einführungen zu den
einzelnen Themenbereichen Orien tierung bie-
ten, doch sind sie in Qualität und Quantität sehr
unterschiedlich. Oftmals werden theologisch
anregende und komplexe Gedanken gänge
nicht weitergeführt oder abgebrochen. Theolo-
gisch nicht-geschulte Leser und vor allem Ver-
treter anderer Religionen werden sich daher
schwer tun: So ist in der Einleitung zu Sektion I
„Führung und Freiheit“ (Bd. 2) von Exklusivis-
men in der Heilsvermittlung der Religionen die
Rede, Augustinus etwa und die „massa dam-
nata“ werden angeführt, die Argumentation
wird aber nicht „aufgelöst“. Gerade auch in die-
sem Kapitel sind sehr disparate Beiträge ge-
sammelt; was mit „Füh rung“ gemeint ist, bleibt
unklar. Nur ein kurzer formaler Hinweis: Ein
weiteres Lektorat hätte vielleicht die Wiederho-
lung von Bstehs Einführung zu Sektion IV des 1.
Bandes (155–158) und Sektion I des 2. Bandes
(12–14) vermieden.

Umgekehrt ermöglicht es die Fülle der Bei-
träge, bei der Lektüre auch weniger bekannte
Momente der Spiritualität zu entdecken, so den
Hinweis im Beitrag von Peter Ramers auf „Non-
nen als Lehrerinnen“ im frühen Buddhismus
(Bd. 2, 66). Josef Weismayer berücksichtigt in
seinem Artikel über geistliche Begleitung auch
dem deutschsprachigen Raum weniger ver-
traute Traditionen, vertreten etwa durch die
Ecole française de spiritualité bzw. Jean-Joseph
Surin (Bd. 2, 69ff.). Interessant ist auch, wenn in
der Sektion „Magis“ (Bd. 2) das Streben nach
Vollendung, aus islamischer Perspektive der
Dschihad, in den Blick genommen wird und Jo-
sef Prenner hier auf eine mögliche aktuelle Les-
art als „innere Anstrengung“, als „innerer
Kampf“, als „Einsatz für Gerechtigkeit und Frie-
den, für die wirtschaftliche Entwicklung, als
Kampf gegen Armut und Unterdrückung“ hin-
weist (183). Hier wird dann „Alterität“ zum Dia-
log.

Sicher ist es nicht möglich, die Lebendigkeit
von Tagungen zwischen zwei Buchdeckeln ein-
zufangen, und es ist bekannt, dass im Bemühen

solcher Dokumentationen um Voll ständigkeit
immer auch die Gefahr der „Verzettelung“
steckt. Das soll aber nicht gegen das wichtige
und lobenswerte Projekt einer „Spiritualität im
Dialog“ sprechen. Solche Initiativen sichtbar zu
machen, ist ein großes Verdienst – und weitere
Bände werden vielleicht nach dieser „Vorberei-
tung“ fundierte Einblicke geben. 
Margit Eckholt
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